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Kurz vor Mitternacht beginnt der 
Krach. Die Enten in den Reisfel-
dern vor unserem Zimmer schnat-
tern, die Frösche im Teich balzen 
sich die Seele aus dem Leib, die 
streunenden Hunde kläffen sich 
an. Dann: Grillen, Geckos und all 
die Kampfhähne, denen noch nie-
mand beigebracht hat, dass sie 
nicht den Mond, sondern die Son-
ne ankrähen sollen. Man denkt an 
Ohropax. «Aaaah», macht unser 
Guide Yanni am anderen Morgen, 
als wir über die lärmige Nacht 
schnöden. Er grinst breit und sagt: 
«Typisch Bali!»

Yanni («In zwei Jahren bin ich 
40») spricht deutsch und sogar «es 
bizzeli Schwiizertüütsch». Wegen 
der vielen Schweizer Touristen. Er 
führt Reisende über die Insel, die 
Dinge suchen, die – eben – «ty-
pisch Bali» sind. Das ist gar nicht 
so einfach: Bali boomt seit ein 
paar Jahren gewaltig. Die indone-
sische Insel – vier Millionen Ein-
wohner und etwa so gross wie der 
Kanton Bern – profitierte von den 
Attentaten im indischen Mumbai, 
dem Krieg auf Sri Lanka und den 
Unruhen in Thailand.

Ubud. Hochburg der Hindus 
Indonesiens, Sehnsuchtsort der 
modernen Hippies, Mekka der 
Yogajünger. Lange blieb das Kaff 
vom Massentourismus verschont. 
Doch jetzt ist er auch in dem ver-
schlafenen Städtchen mit den 
30 000 Einwohnern angekom-
men. Nicht zuletzt wegen des 
Bestsellers «Eat Pray Love», der 
hier spielt. Die Hippies klagen, 
das Buch habe Ubud ruiniert. Es 
gibt jetzt einen Starbucks, Neon-
reklamen, unzählige Cafés und 
noch mehr Souvenirshops. Die 
traditionellen, mit Moos über-
wachsenen Steinhäuser weichen 

modernen Hotels, die Preise stei-
gen, die Busse stauen sich in den 
engen Strassen, ein Chaos wie in 
Bangkok. «Der Starbucks ist bei-
spielhaft für die Entwicklung von 
Ubud: Der Kommerz hält Ein-
zug», sagt Karin Vogt. Die Schwei-
zerin hat uns eine private Unter-
kunft vermietet ausserhalb von 
Ubud, in einem traditionellen ba-
linesischen Dorf. Die Villa grenzt 
direkt an ein Reisfeld. Sie sagt: 
«Wer glaubt, die verträumte, ver-
wunschene Atmosphäre liege im-
mer noch in den Gassen Ubuds, 
wird enttäuscht sein. Es gibt sie 
noch, diese Stimmung – aber man 
muss sie suchen.» Man müsse an 
der Oberfläche kratzen, hinter 
den Vorhang schauen. «Manch-
mal leben die Menschen nur 15 
Meter hinter dem Souvenirshop 
noch so wie vor Jahrzehnten.»

«Hauptsache, die Leute 
kommen noch in den Tempel!» 

Nicht alle klagen. Die Balinesen 
freuts. Für sie ist diese Entwick-
lung erst der Anfang. Auch Yan-
ni, der mit uns nach Ubud fährt, 
sagt: «Solange die balinesische 
Kultur nicht zerstört wird, solan-
ge auch die jungen Menschen die 
Traditionen pflegen, habe ich 
nichts dagegen.» Man sehe zwar 
immer mehr Balinesinnen mit 
blonden Haaren und Sonnenbril-
len «wie Julia Roberts». Aber das 
fände er «okay». Auch gegen 
Handys im Tempel habe er nichts 
einzuwenden, «Hauptsache, die 
Leute kommen in den Tempel!» 
Heute ist ein grosser Tag für die 
Hindus auf Bali: das Kuningan-
Festival. «Religion ist unser Le-
ben», sagt Yanni. Er trägt – wie al-
le Männer heute – einen traditio-
nellen Wickelrock, um den Kopf 
hat er ein Tuch gebunden. Vor 
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dem Supermarkt in Ubud treffen 
wir einen gebürtigen Tschechen, 
der seit Jahren auf Bali lebt. Er 
braust in einem rostigen Jeep an. 
Er sagt: «Die Traditionen sehe 
ich wegen der Touristen nicht in 
Gefahr.» Alles, was für die Baline-
sen zähle, sei die Familie und 
«Banjar», die Gemeinschaft. «Und 
das Geld der Touristen.»

Holzschnitzer Made Ada liess 
einen Heli-Landeplatz bauen 

Etwas wehmütig wird Yanni doch 
noch, als er auf ein paar neue Vil-
len weist: «Hier standen bis vor 
kurzem noch Reisfelder.» Diese 
will er uns nun zeigen und fährt 
ins winzige Dörfchen Sebali, über 
Strassen, die bis vor ein paar Jah-
ren noch Feldwege waren. In den 
sattgrünen Reisfeldern ist es still. 
Keine Touristen, kein Motoren-
lärm. Die einzigen Geräusche 
sind das Plätschern des Bewässe-
rungssystems und das Klacken 
eines Holzrades, das die Vögel 
verscheuchen soll. Die Luft ist 
schwer. Yanni gibt sich selbstkri-
tisch: «Unsere Regierung rühmt 
sich jedes Jahr mit steigenden 
 Besucherzahlen. Aber ist das der 
Massstab für Bali?» Abgesehen 
von den australischen Partytou-
risten im Süden der Insel suche 
der typische Bali-Reisende Ruhe, 
Harmonie, Natur. «Mittlerweile 
muss man sich sogar in Ubud 
durch den Massentourismus 
kämpfen, bis man im echten Bali 
ankommt.» Für das Business der 
Agentur, für die er arbeite, sei das 
allerdings gut, räumt er ein.

Zum Mittagessen nimmt uns 
Yanni zu Made Ada mit, einem 
langjährigen Freund und wohl 
dem berühmtesten Holzschnitzer 
Balis. Sind wir hier auf einer Kaf-
feefahrt? Yanni schüttelt den 
Kopf: «Unsere Gäste sollen nichts 
kaufen, sondern spannende Bali-
nesen kennen lernen.» Der 63-jäh-
rige Made Ada hat auf der ganzen 
Welt ausgestellt, seine Werke – 
vor allem Garudas, geflügelte 
 Fabelwesen – stehen in Luxusho-
tels. Er hat auch Barack Obama 
getroffen und vor ihm geschnitzt. 
Wie war der Präsident? «Ach», 
sagt Made Ada, «er hat nur zuge-
schaut, aber nichts gekauft.» Ro-
nald Reagan sei ihm da sympathi-
scher gewesen, der habe gleich 
sieben Statuen bestellt! Das war 
1983. Mittlerweile hat er sich eine 
Art Museum eingerichtet und so-
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Anreise Mit Singapore Airlines via 
Singapur oder mit Thai via Bang-
kok nach Denpasar, ab ca. 1500 
Franken, www.singaporeair.com, 
www.thaiairways.com
Unterkunft
q Bali Style Villas: Wunderschöne 
Privatunterkünfte, welche die 
Schweizerin Karin Vogt vermietet, 
rund um Ubud, aber auch im Rest 
Balis. Hier findet man den verlo-
ren geglaubten Bali-Spirit! Auf 
Wunsch werden auch Mahlzeiten 
serviert. Villa für zwei Personen 

ab 290 US-Dollar, inkl. Transfer 
von Denpasar und Hausangestell-
te, www.balistylevillas.com
q Como Shambala Estate: Luxu-
riöses Retreat mitten im Dschun-
gel, perfekt für eine Ayurveda- 
oder Detox-Kur. Herrliche Massa-
gen, mystische Anlage und ein 
Rohkostmenü, das erstaunlich 
gut schmeckt (probieren Sie die 
«Lasagne»!). DZ ab 500 US-Dollar, 
www.cse.como.bz
Essen Mozaic gilt als eines der 
besten Restaurants Südostasiens, 

ist aber durchaus erschwinglich. 
Im 8-gängigen «Discovery Menu» 
(ab 70 Franken) wird die französi-
sche Küche mit balinesischen In-
gredienzen gemischt. Ein Must-go 
in Ubud! www.mozaic-bali.com
Tour Die deutschsprachige, ganz-
tägige Privattour mit Yanni und/
oder Jochen Kaufmann, dem 
 Besitzer der Agentur, wird je 
nach Wunsch angepasst und 
 kostet ca. 120 Dollar/Person. 
www.traditionalbalitours.com
Allg. Infos www.indonesia.travel

gar einen Helikopterlandeplatz 
gebaut für seine berühmten Gäs-
te. Seine Tochter hat für uns ge-
kocht: Currypoulet, würziges 
Schwein, frittiertes Fett, Blut-
wurst – viel tiefer kann man nicht 
mehr in Bali eintauchen.

Nun, etwas tiefer geht noch: 
Wenn man seinen Kopf in eine 
heilige Quelle steckt. Wir entfer-
nen uns noch mehr von Ubud, die 
Strasse wird enger, überall Schlag-
löcher. Schliesslich parkieren wir 
neben unzähligen anderen Autos; 
wegen des Kuningan-Festivals 
herrscht heute Hochbetrieb. In 
der Quelle (Yanni: «Bitte verratet 
nicht, wo sie ist – bis jetzt kennen 
sie nur Balinesen!») werden Men-
schen geheilt, die mit schwarzer 
Magie in Berührung kamen, die 
verflucht wurden, vom eifersüch-
tigen Nachbarn. Auch wir müssen 
jetzt einen (pinkfarbenen!) Sa-
rong um die Hüfte binden, bevor 
wir auf einer glitschigen Treppe 
ins Tobel hinuntersteigen.

Unkontrolliertes Heulen, 
wenn sich der Fluch löst

An einem kleinen Marktstand 
kauft Yanni Räucherstäbchen und 
ein Körbchen für die Gaben. Vor 
einem Schrein mitten im Wald sit-
zen Dutzende Menschen und be-
ten, die gefalteten Hände an die 
Stirn gedrückt. Ein Priester klin-
gelt mit einer Glocke. Der saftige 
Geruch des Dschungels mischt 
sich mit dem süsslichen Rauch der 
Stäbchen – er soll die Wünsche in 
den Himmel tragen. Schliesslich 
gelangen wir zur heiligen Quelle, 
einem Wasserfall, vor dem sich 
eine lange Schlange gebildet hat. 
Die Leute schreien, kichern, 
jauchzen, als sie den Körper unter 
das Wasser stellen. Kälteschock? 
«Trance», sagt Yanni ernst. Er ha-
be schon oft erlebt, dass einige ein 
unkontrolliertes Heulen von sich 
gegeben hätten, «als sich der 
Fluch über ihnen gelöst hat.»

Zurück vor unserer Unterkunft 
im kleinen Dörfchen Lodtunduh 
sehen wir all die Hähne, die uns 
in der Nacht wachgehalten haben. 
Sie stehen unter grossen löch-
rigen Körben und geifern sich 
gegenseitig an. Eine Gruppe Män-
ner sitzt gemütlich mitten auf der 
Strasse im Schatten eines Bau-
mes. Sie schwatzen, nehmen die 
Hähne unter dem Korb hervor, 
halten sie in der Hand, streicheln 
sie zärtlich, stellen sie sich gegen-
über, machen sie heiss für den 
(eigentlich illegalen) Kampf, der 
heute Abend stattfinden soll. Man 
muss nicht immer weit suchen, 
um das authentische Bali zu ent-
decken. Manchmal liegt es direkt 
auf der Strasse.

Ayurveda- und Detox-Kuren oder französische Küche mit balinesischen Zutaten

Religion gehört zum Alltag der Balinesen: Guide Yanni. Verzogen: In Ubud sind auch die Affen im Massentourismus angekommen. Reisfelder 
bei Sebali. Berühmt geworden durch seine geflügelten Fabelwesen: Der 63-jährige Holzschnitzer Made Ada
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zuhause ist es immer am schönsten.

wir begnügen uns gerne

mit platz zwei.

L iegt es daran, dass Sie im Spa- und
Fi tnessbere ich so v ie l Platz für s ich
haben wie auf ke inem anderen Schi f f?
An den grosszügig gesta l teten Sui ten,
a l le mi t e igener Veranda? Oder am
unverg le ich l ich persön l ichen Ser v ice?
Sicher is t: Nur d ie EUROPA 2 bietet
Ihren Wünschen so v ie l Fre i raum. Sie
ist der per fek te Or t für Ihre exk lus ive
Ausze i t auf See.

www.hlk f.ch


